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Die Erziehung
H den „Geschlechtskranken "

Von Egon Erwin Kisch .
^ Mtorium , diesmal durchwegs aus Frauen bestehend,

- . -wundert Frauen, erbebt sich , da der Gerichtshof eintritt .
Tisch , über den ein rotes Tuch gespannt ist , Nehmen

tJ 'Jpe , dj« beiden Beisitzerinnen , der Sachverständige und
i Führer Platz , rechts der Verteidiger, links der Staats -

den Aktenstücken verliest der Vorsitzende, daß Pawel
Kysselow aus dem Iaroslawer Gouvernement, neun¬

es Jahre alt , nicht vorbestraft , angeklagt ist, die Krank-
JJ Frau verschuldet »u haben und hierdurch auch den Tod

und den daraufhin verübten Selbstmord der Frau.
,^"usen wird der Angeklagte , ein schwarzhaariger Mann

* Statur , sorgfältig ist sein Scheitel, schräg die dunklen
K «n di« Schläfen gezogen , hochgeschlossen sein Mantel .
.Sielow gibt ruhig seine Personalien an , aber die Lippen
$ < » mit er ein Wort gesprochen hat , fest zusammen, was
^ »deutet, daß er Aufregung bemeistern will . Es treten

•2*1}. ein . Die würdige Matrone, das Svitzentuch um den
^nluvit : Mutter der Toten. Eine blonde lebhafte Frau :

^ u>, sanguinischen Typs . Die Hebamme , eine Rosa Va-
,

«rill« . Rechtsbelehrung wird erteilt , die Zeugen unter-
tz- ?w»eln die Präsenzliste, ste können nach der Verband-

'onen der Vorsitzende mitteilt , im Zimmer 26 die Zeugen -
r^ ausbezablt erhalten.

- ^!,

'
ii .°" twortet der Pawel Jwanowitsch auf die Frage, ob

yto bekenne. „Bestreiten Sie auch, daß Sie Ihre Frau'o . !,. r^ben ?" — „Rein , das bestreit« ich nicht . Wenn die
' M $Kn > wird es wohl so sein ." — „Und warum haben Sie

j* ; — „ Warum werde ich das getan haben ? Absichtlich
400 nicht getan haben , wie Sie sich denken können , er-
C \ jt

1 Angeklagte trotzig. Er wird zur Ordnung gerufen , er
D- , omgen nicht ironisch zu wiederholen , sondern zu beant-

, ^Wußten Sie nicht, Angeklagter, daß Sie krank sind?"
r! %s wußte er nicht. Damals , als er sechzehn Jahre war ,

hi er erkrankt sei , aber er bat nichts getan um sich
„Warum nicht?" — „Um zu einem Arzt zu gehen , fehlte

i „ ®eß>, ich war Gymnasiast , und womöglich hätte mir der
)5

™ des Ehepaares Kysielow. Ein Jugendfreund des

^ *v > iu j wui \y ^ iuuu |ni |( r uiw wvmuvuu / (Uii ucl

joo 7,rt «t , wochenlang zu Hause zu liegen, dann konnten diev --' ^ hren, was los ist , und ich wäre erbarmungslos ausge -
Airden.

" — „War Ihnen nicht bekannt , daß es sich um eine
Sektion handelt, die sofort geheilt werden kann, jedoch ,

sie vernachl
"

Krankheit?
Gerichtshof, Verteidiger und Staatsanwalt , die wieder -

oanoerr , oie imon genein weroen rann , ieoo<y ,
Im sie vernachlässigt , chronisch bleibt? Was wußten Sie

§ ^enfragen stellten , hatten die Krankheit nicht nur mit
H ^ cn Namen , sondern auch mit dem im Volke üblichen

/ 0
d bezeichnet , und über die Art der Erwerbung ohne Rück-
s mit Frauen besetzten Saal gleichfalls offen gesprochen,
l,^>r das Publikum dem Prozeß gefolgt, aber , da der An-

' 'n itiw darüber aussagt , was er von der Krankheit wußte,
M v,,

1 drastische und vulgäre Worte gebraucht , brechen zwei ,
in hüstelndes Lächeln aus . Der Vorsitzende schwingt

j und verkündet, er werde, falls sich die Störung wieder-"
unnachsichtlich den Saal räumen lasten .

>5- ihm das ohne weiteres zu , fast er das doch , die" '^ nd, mit ernster, lauter Stimme : Das Auditorium
. ,} Machen — obwohl eigentlich jeder weiß , daß, wenn das
Äst ^ J.?kt den Saal verließe, das ganze Schauspiel vorzeitig
* tc- Denn es handelt sich gar nicht um eine wirkliche

z,«Handlung , hier soll nicht Recht gesprochen werden , son -
s,u «rbreitct und sanitäre Aufklärung gegeben werden , es

j ustierte Gerichtsverhandlung" , die in Rußland die jetzt
Üblich « Art der Aufklärungsvrovaganda, wir sind in

- ij^ ummlungssaal, und die heutige Vorstellung findet für
des Bezirkes statt : das nächste Mal wird sie für

Überholt . Andere Stücke des Repertoires belasten sich
Won und Kuppelei, mit Tuberkulose und dergleichen ,

^ «aradigmen wirklich oorgekommener Gerichtsverband-
u Akt aus Brieux „Schiffbrüchigen "

, nach russischen
, fvkollen adoptiert , wird gleichfalls manchmal vorge -
^

>g« der Szenen sind im Verlag des Volkskommissariats
Aundheit gedruckt erschienen, die Schauspieler halten sich

durchaus an den Wortlaut . Alle Rollen, männliche
Lo , werden von Aerzten des Disvensaires (des in jedem

,z^ dtbezirk eingerichteten Provhylaktoriums und Ambu -
e,

°^ en Ansteckung) dargcstcllt , nur die Hebamme , die wie
ifmit Brille aussieht , von der Manipulation jener

des Gerichtshofes hätte übrigens gar keine
ÜWf! r n Saal zu räumen , denn die fieberhafte Auf-

l'ch in keinem Ton mehr Luft . Die Mutter der
sichtlich noch unter dem Eindruck des Verlustes
mit erkämpfter Fassung die Aussagen über die

in jf. , und den Tod ihrer Tochter , ihre Erregung wächst
^ ts ■ • > dus sie preisgeben muß , die Zwischenfragen des

'rritieren sie vollends und am Schluß stößt sie hervor ,
»ej. ? uste diesen Menschen einsperren , wenn es wirklich
lych

u &c !l wolle. Streng , doch den Schmerz der Mutter
— der Vorsitzende sie zurecht: „Das Gericht hat
■Mn tu 1 eit öu suchen und sie dürfen nicht vorschreiben,

hat . Setzen sie sich auf die Zeugenbank . „Die nächste
e^ ,? uusgenostin und Vertraut« der verstorbenen Frau

, drillt über die Symtome vor und nach der Entbindung,
$ h^ siion, di« diese beim Tode ihres Kindes befiel, und

^ niunb l' ,
iS g „^^^ isung als Zeuge geführt , ist bemüht , in hei-

siib N °l"w zu entlasten. Vor der Eheschließung habe

Frau Kysselow vom Arzt den Grund ihres
e ^ und sich erhängte. Der Jugendfreund des Angeklag -

digung als Zeuge i
ui ^ öu entlasten. Vo
p sj:

u ' t dem Zeugen beraten ,
ei » ^ ülück seien , schließlich habe er sogar fachmänni -

ob seine Beschwerden kein
| ei « u , lajtieBiiii ) *>u *ic er u >aui iui ^ hiuiuus

Sitzen , olt und gebürt , daß Tausende Männer an ähn-
«S Mnk,

"borieren und irotzdem gesunde Kinder haben.
W ? -.** * Zeuge zugeben ( und der Angeklagte bestätigtsS ünntiche" Rat sei nicht von einem Arzt , sondern

5S n Freundes. Dann kommt die Hebamme dran ,
tu . mit „Euer Hochwohlgeboren " und „Euere Vor -

i, obgleich sie energisch belehrt ' wird , daß es in
Sn r, .sichten gäbe . Der Richter und der ärztliche Ex-
,/% mn üher Geburt und Tod des Kindes aus, der Vor -
ihAri* gegen die Zeugin bei einer anderen Kammer

iS das Verfahren wegen Vernachlässigung der
4? tzjjL

^ chorge und Verletzung der Anzcigepflicht schwebt.
der ersten Zeugenaussagen batten Frauen im

> Miih »
^ °uf Pavierchen geschrieben und diese Zettel

auf das Podium gereicht , der sie gelesen und
uden und den Beisitzern , teils dem ärztlichen
*cils den Vertretern der Anklage und der Ver-

^«Srest^
en hat . Es sind Interpellationen , die behandelte

SitjJS und die Beantwortung wird nun von den Ge-
in Fragen an die Zeugen vorbereitet und in den

Oie Schutzaufftcht
Unserer Reichsverfassung liegen Hobe soziale Gedanken

zugrunde . Es bat zwar geraume Zeit gedauert , bis die Erden -
ichwere des alten starren Rechtsstaates überwunden und mit der
Ausgestaltung des neuen wohlfahrtspflegerischenStaates begonnen
wurde . Allmählich kommen wir nun aber doch den sozialen Ziel¬
gedanken der Reichversastung näher . Nachdem bereits vor längerer
Zeit das Reichsjugendwohlfahrtsgesetz und das Iugendgerichts-
gesetz vorangegangen sind, steuert neuerdings auch der Entwurf
des Strafvollzugsgesetzes daraus zu, dem toten Buch¬
staben der Verfassung , „dem inneren Frieden zu dienen" und „den
gesellschaftlichen Fortschritt zu fördern "

, warmes Eegenwartsleben
einzubauchen . Von besonderer Wichtigkeit ist dabei der Gedanke
der Schutzaufsicht , wie . er in den 88 56 bis 61 des Reichs¬
jugendwohlfahrtsgesetzes angedeutet ist und im Entwurf des Straf¬
vollzugsgesetzes verwirklicht werden soll .

Die Schutzaufsicht ist zunächst eine Vorbcugungsmaßregel
zur Verhütung der Verwahrlosung eines Jugendlichen und dient
zur Unterstützung und Ergänzung der elterlichen Erziehung für
di« gefährdeten Jugendlichen. Wir unterscheiden eine vorbeugende
und eine heilende Schutzaufsicht. Die vorbeugende Schutzaufsicht
wird vom Vormundschaftsgericht von Amtswegen oder auf Antrag
angeordnet . Auch das Jugendamt kann die Schutzaufsicht olme ge¬
richtliche Anordnung ausüben, solange der Erziehungsberechtigte
damit einverstanden ist . Es hat in diesem Falle nur das Vor¬
mundschaftsgericht vom Eintritte der Schutzaufsicht zu benachrich¬
tigen. Es liegt im Wesen der vorbeugenden Schutzaufsicht, ein
Straffälligwerden des gefährdeten Jugendlichen nach Möglichkeit
zu verhindern . Die beilende Schutzaufsicht stellt den »um erstenmale
verurteilten Jugendlichen unter die Schutzaufsicht eines Helfers.
Bei guter Führung braucht der Jugendliche seine Strafe nicht zu
verbüßen , gilt allerdings als bestraft .

Die Schutzaufsicht, wie sie im Entwurf des Strafvollzugsgesetzes
vorgesehen ist , stellt hohe Anforderungen an die Organe der freien
Wohlfahrtspflege, Gefängnisverein« und ähnlich arbeitende Or¬
ganisationen. Hner gilt es, die Familienbeziehungen
des Gefangenen aufrechtzuerhalten , seine Anwartschaft aus
die Bezüge aus den verschiedenen Sozialversicherungen nicht verfal¬
len zu lassen, rechtzeitig vor der Entlastung für Arbeitsvermitt¬
lung zu sorgen und den in Rot geratenen Angehörigen Unter¬
stützungen durch die öffentlichen Fllrsorgebebörden zu verschaffen.
Bei bedingtem Straferlaß wie überhaupt in der gesamten Straf -
entlassenenpflege gewinut die Stellung des Schutzaufsichtsbelfers
grobe Bedeutung. Die bisher übliche Stellung unter Polizeiauf¬
sicht wird unter dem künftigen Strafgesetz eine Stellung unter
Schutzaufsicht werden . Sie verliert also ihren polizeilichen Charak¬
ter und wird sozial .

Aus diesen Bestimmungen gebt hervor , welchen Fortschritt di«
Gesetzgebung erfahren bat und erfahren wird sowohl . für die ge¬
fährdeten Jugendlichen, die nach Möglichkeit vor dem entehrenden
Gefängnis bewahrt werden sollen , als auch für die gesicherte staats¬
rechtliche Stellung des Gefangenen und eine humane soziale Aus¬
wirkung des Strafvollzugs selbst. Um die hohen Zielgedankcg in
die Praxis zu übertragen, bedarf es der Mitarbeit weiter Bolks-
kreise. Da erbebt sich die Frage : Wo sind die Menschen ,
die zu dieser verantwortlichen Mitarbeit taug¬
lich sind ? Will heute überhaupt noch jemand eine Verantwor¬
tung für einen beliebigen fremden Menschen tragen? Es müßte
doch einer straffgefvßten Organisation, vielleicht auf genossen¬
schaftlicher Basis , gelingen, solche Schutzaufsichtshelfer in
gröberer Zahl zu finden und für ihre Aufgaben zu schulen. Not¬
wendig ist freilich , daß die Schutzaussichtshelfer die Fähigkeit haben ,
sich in mitempfindender , mitleidiger Liebe an den hilfsbedürftig
gewordenen Mitmenschen zu verschenken. Heute fragen leider allzu
viele Menschen , wenn ihnen eine Heliersarbeit angetragen wird:
„Was bekomme ich dafür ?" Tie innere Beglücktheit , einem Hilfs¬
bedürftigen geholfen zu haben , wozu keineswegs immer materielle
Hilfe erforderlich ist , bat wenig Kurs bei den Allzuvielen, die recht
gut helfen könnten . Selbstverständlich müsten sich die Opfer , die
der einzelne Schutzaufsichtshelfcr ohnehin zu bringen hat . in den
Grenzen seines Könnens halten. Es gebt auch nicht an , einem
Helfer gleich sehr viele Schutzaufsichten zu übertragen. Wenn er
seinem Schützling gewissenhaft dienen soll , so bat er mit der Ver¬
antwortung für eine Person hinreichend zu tun . Diese Aufgabe
kann, recht ausgeübt, sein Leben so ausfüllen , als wäre ihm ein
Kind geschenkt worden , für dessen Wohl und Webe er aufzukom¬
men hat .

Bisher ist die Schutzaufsicht nicht immer in dem vom Gesetz¬
geber gedachten Sinne ausgeübt worden . Deshalb darf es nie¬
mand Wunder nehmen , daß ihr Wert und ihr Nutzen vielfach recht
pessimistisch beurteilt werden . Die Schutzaufsicht kann jedoch zu
einem der wertvollsten und bedeutendsten Faktoren der gesamten
Jugendfürsorge werden , wenn sich durch eine umfastende Organi¬
sation genügend geeignete Menschen zur Mitarbeit finden, nament¬
lich aus jüngeren Kreisen , die der Jugend unserer Zeit aufgrund
ihrer eigenen Einstellung eher gerecht werden können, als di ^s
so manchen älteren Menschen gelingt , die oft keine Brücken finden
können zu den ihnen unbegreiflichen Motiven einer Entgleisung.
Don der Zahl und von der rechten Einstellung der Schutzauf¬
sichtshelfer beiderlei Geschlechts wird es abbängen , ob sich der
ehemalige starr« Rechtsstaat möglichst intensiv zum sozialen
Wohlfahrtsstaat entwickeln wird, wie es nach der Weimarer
Verfassung dem Willen des deutschen Volkes entspricht

Gutachten , Remüsees und Plädoyers erteilt , weshalb ja das En¬
semble aus Aerzten besteht.

Wenn die Reden beendet sind, di« Schuldfragen verlesen ,
stimmt der ganze Saal ab : 1 . Ist der Angeklagte Pawel Jwano¬
witsch schuldig, seine Frau infiziert zu haben ? . 2 . Ist der Ange¬
klagte schuldig, hierdurch den Tod seines Kindes verschuldet zu
haben ? 3. Ist der Angeklagte schuldig, hierdurch den Selbstmord
seiner Gattin verschuldet zu haben ? 4 . Verdient der Angeklagte
mildernde Umstände ? Die überwältigende Mehrheit hebt bei den
ersten drei Fragen verdammend die Hand , und bloß bei der vierten
Frage stimmen sie zugunsten Pawel Iwanowitschs. ( Ein Forum
von Männern pflegt erfahrungsgemäß den Angeklagten nur im
ersten Punkt schuldig zu sprechen .)

Der Gerichtshof zieht sich zur Beratung zurück , der Sachver¬
ständige liest inzwischen jene Zettel vor , deren Beantwortung noch
nicht im Verlaufe der Verhandlung erfolgt ist und die oft nur im
losen Zusammenhang mit dem Substrat des Prozestes stehen. In
längerer Rede , durch frageiM Zurufe unterbrochen , gibt er die
verlangten Aufklärungen und verweist auf die Institution der
Dispensair -s . — Der Gerichtshof tritt ein . atemlose Spannung
herrscht , da er verkündet , der Angeklagte wird unter Zubilligung
mildernder Umstände »u einem Jahr Gefängnis bedingt verurteilt
und bat sich unverzüglich in die Behandlung des Disvensaires zu
begeben .

Langsam leert sich der Saal , auch die Mitglieder des Gerichts¬
hofes drängen »um Aussang . Vor Pawel Jwanowitsch Kystelow
weicht alles zurück und es ist zu befürchten , daß keine Patientin
des Disvensaires sich ' von ihm behandeln lasten werde . (Mit be¬
sonderer Erlaubnis des Verfasters , dem Buche „ Zaren—Poven—
Bolschewiken — der rasende Reporter in Rußland" von Egon Er¬
win Kisch entnommen . Verlag Erich Reib, Berlin .)

Hausangestellte
Während die Zahl der Familien , die sich Bedienung durch

Hausangestellte leisten könnten , srüher bedeutend war , ist sie durch
die Proletarisierung, die auch in den Mittelstand eingedrungen
ist , berabgegangen . Zum Teil aber ist diese Abnahme der Haus¬
angestellten in den Familien auch ein Ausdruck des veränderten
Zeitgeistes. Das Patriarchalische , das den Hausangestellten da in
den Familien geboten wird, ist überlebt . Der moderne Mensch
gibt seine Kraft für bestimmte Zeit zu Arbeit bin , und dann will
er frei sein . Dadurch bat auch die Zahl derer wesentlich abgenom¬
men , die zu Diensten in Familien bereit sind , und die Technik dringt
mit ihren Staubsaugern und dergl . auch in die Haushalte ein und
ersetzt Menschenkrast, wie in der Industrie draußen .

Diese Verhältnisse haben es mit sich gebracht, daß die Zabl der
Hausangestellten in Deutschland beut« 32 unter 1600 Bewohnern
beträgt , während es vor dem Kriege noch 46 gewesen sind. Höher
ist die Zahl in Holland , England. Schweden . Frankreich, und es
berührt eigenartig, daß die Zabl dieser Sausangestellten selbst im
proletarischen Rußland noch höher als in Deutschland ist . Während
bei uns auf 1066 Bewohner, wie gesagt , nur 32 Hausangestellte
kommen, können sich im proletarischen Rußland unter 1660 Ein¬
wohnern 52 Familien Hausangestellte leisten .

Alkohol unk Wohnen
In der Bekämpfung des Alkohols werden die verschiedensten

Wege beschritten, von der Einschränkung bis »um völligen Verbot .
In einem aber gibt es keinen Widerstreit , das ist die soziale
Ursache des Alkobolmißbrauchs .

Daß die sozialen Verbältniste aber nicht nur den Mißbrauch
des Alkohols eindämmen . sondern zugleich den Genuß von Alkohol
überhaupt herabmindern , glaubt Dawson in England beweisen
zu können . Er bat den Alkoholkonsum in England untersucht und
festsestellt daß z. B . 75 Prozent aller Besucher der großen Re¬
staurants überhaupt keinen Alkohol genießen und die übrigen
25 Prozent meist leichte Weine oder Bier trinken . Nach einer an¬
deren Statistik, die Dawson beranzich «. waren unter den Gcichäits -
angcstcllten 21 Prozent der über 46jährigen völlig abstinent , von
den unter 46iäbrigen sogar 46 Prozent. Bei den ungelernten
Arbeitern unter 35 Jahren wurden an Abstinnenten oder Mäßigen
sogar 90 Prozent gezählt , bei den Arbeitern über 35 Jahre war
der Prozentsatz 71,5 Prozent.

Dies« gegen früher bedeutend günstigeren Zahlen führt Daw¬
son auf die Zunahme des Sports , auf die wesentliche Zu¬
nahme der Möglichkeit des Aufenthalts in frischer Luit und die
bedeutende Besserung der Wohnungsverhältnisse in den
letzten Jahrzehnten zurück .

Daß diese gerade in England schon seit längerer Zeit vorhan¬
den« Svo rtbewegung und die gerade in England vorhandene
gedehnte Bauweise mit ihrer günstigen Möglichkeit des Auf¬
enthaltes in frischer Luft sich auch nach dieser Richtung bin auszu»
wirken vermögen , ist nicht »u bezweifeln. Dort hat sich eine ganz
andere Freiluftkultur durchgesetzt als ste bei uns vorhanden
ist , und der Rückgang des Alkoholkonsums ist so auffallend, daß da
Beziehungen »wischen ihm und den neuen Möglichkeiten des Leben»
in frischer Luft nicht zu leugnen sind. Die Verhältnisse sind
es eben letzten Endes, die das Leben machen. Das Gesetz , das am
entschiedensten soziale Kultur erzwingt, ist das kulturell gestaltet«
soziale Leben selber . Und in ihm ist ein entscheidender Faktor da»
neue gesunde und freie Wohnen .

Verschiedenes
* „Amerika, du hast es besser . . .

" In N e u y 0 r k soll dem¬
nächst , mit der angesehenen Schauspielerin Fay Comp ton in der
Hauptrolle , ein Schauspiel zur Uraufführung gelangen, in dem die
Königin Viktoria von England auftritt. In England war die Auf¬
führung des Stückes verboten worden . Das Verbot stellt ein Seiten -
stllck dar zum Verbot des Auftretens Wilhelms II - in dem Drama
„Rasputin" auf der Berliner Piscator -Bühne. Aber England ist
immerhin noch Monarchie , während Deutschland nach ' dem Wortlaut
seiner Verfasiung eine Republik sein soll .

* Die Arbeitsausdauer der Frau. Ein englisches Forschungs¬
institut für Fabrikarbeit hat das Kräfteverhältnis von Frauen und
Männern bei der Arbeit untersucht. Rach dem Ergebnis dieser
Untersuchung bringt im allgemeinen die Frau anfangs nicht mehr
als halb so viel Kraft auf wie der Mann , aber sie hat eine größer«
Ausdauer und steigert ihre Kraft häufig auf das Doppelte. Di«
Männer hingegen , besonders die jungen Arbeiter, machen zuerst
eine bedeutende Kraftanstrengung, lassen dann aber nach .

Literatur
Die Frauenwelt bringt mit Nummer 4 ein sehr gut ausgcstatteleS

Heft auf den Büchermarkt . AlS Halbmonatsschrist zum Pre ' se von SN Pfg .
ohne und 46 Pfg . mit Schnittmusterbogen sollte jede Arbeiterfrau die Bcr-
sicherungSblätter meiden und die . Frauenwelt ' abonnieren . Jede Haus -
srau wird reich entschüdigt werden für den Verlust eines »»deren Blattes ,
zumal der Inhalt der . Frauenwelt " weit reicher und die Illustrationen
künsllcr,scher find . Hest 4 enthält einen Aussatz über Kriegshinterbliebene
von Johanna Reitze . Julius MoseS behandelt die gesundheitlichen Ver¬
hältnisse der deutschen Familie . Auch Maxim Gorkis . Malwa " ist alS
Erzählung begonnen und Marie Harder schreibt eine Skizze . Der Hut " .
Bonte -Schröder behandelt den spanischen Maler Francesco Goya . Eine
Novelctte von Guy de Maupassant . Der Schmuck " bildet den Schluß des
unterhaltenden Teils . Neben Gedichten findet man verschiedene Artikel
über Wohnungsnot . Wohnungsbau und -Pflege , hochwcrnge Nahrungs¬
mittel : die Mode bildet den Schluß des Heftes . Auch dler ist dem ver¬
wöhntesten Geschmack Rechnung getragen in allen Arten von Kleidern
nach neuester Mode . Kinder - und Babywäsche sowie Mädchenklcider
können angescrtigt werden . Fachtcchnischc Herstellung eines Kostümrocker
schließt das Heft ab . Für alle, die er ehrlich meinen mit den Ideen des
Proletariats , bietet die . Frauenwelt " reichlichen BlldungSstofs. Man
abonniere sofort . Die Nummer 5 unter redaktioneller Führung der Ge¬
nossin Tony Sender wird noch mehr überraschen. Die Zustellung ersolgt
durch die Volksbuchhandlung , Waldstraßc 28. auch nach auswärts .

„Der Kreis um das Kind" . Die Unterrichts - und Erztehungssormen
haben sich gewandelt und mancher können die Ellern mit den Erinne¬
rungen ihrer eigenen Ktnderzcit nicht in Einklang bringen . Hier mutz
eine Elternzöttschrift die Wege der Verständigung ebnen . Der Lebrerver -
band Berlin hat eine solche, „Der Kreis um das Kind " herausgegeben .
Ste erscheint jetzt im dritten Jahrgang , monatlich zweimal im Umsang
von 82 Seiten mit einer entzückenden , bunten Kinderbeilage . Der Kinder-
KreiS" jede Nummer 35 Pfg . lDurch die Post per Streifband bezogen vier¬
teljährlich 2 .60 M ) . Mitarbeiter sind erste Pädagogen , « erzte , Vcrwal -
tungsbeamtc , Schriftsteller und die Ellern selbst . Heft 3 ist soeben erschie-
nen und enthält prachtvolle Reproduktionen Schweizer Maler nebst einem
Aufsatz von Mar Dcri , . Kinderlcid "

, . Weinende Kinder " und zahlreich«
andere Beiträge , sowie einen »lrtikcl . Die Tuberkulose" von Stadtschularzt
Di . Franzmcver . . Bunter Guckkasten "

, . Sprechstunde"
, . Kinderftude " ,

. Theater und Film " beenden den intcresianten Inhalt . •— Verlag . Der
Kreis um d- S Kind "

. Berlin SW . 68, Alte Jakobstratze 156/157 .
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